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BUCH-TIPP

So weit der Fluss uns trägt
karin auf der maur, 
bibliothek wettswil

«Sei wie ein 

Fluss, fl iesse im-

mer weiter, 

auch wenn es 

H i n d e r n i s s e 

gibt. Die Ent-

scheidungen, 

die du aus dem 

Augenblick her-

aus triffst, weil 

sie zu diesem 

Zeitpunkt rich-

tig sind, sind es 

auch später.» 

Diese tröstlichen Weisheiten sind ein-

gebettet in den Débutroman «So weit 

der Fluss uns trägt» von Shelley Read. 

Die Autorin lebt in fünfter Generation 

mitten in den Elk Mountains in Colora-

do und ist tief verwurzelt in der Gegend 

und der rauen Natur, die sie auch zu 

ihrem Roman inspiriert hat. 

Die Geschichte spielt in Iola, das in 

den Bergen Colorados liegt, umgeben 

von Wäldern und dem mächtigen Gun-

nison River. In den 1940er-Jahren lebt 

man hier in karger Abgeschiedenheit. 

Die Familie der Protagonistin Victoria 

bewirtschaftet eine kleine Farm. Die 

Mutter stirbt bei einem Unfall, als 

 Victoria noch ein Kind ist. So wächst das 

Mädchen mit Vater, Onkel und Bruder 

auf. Sie ist brav, sittsam und fl eissig. 

Ganz anders als ihr Bruder Seth, der 

schon von klein auf den Ärger anzieht 

wie die Motten das Licht. 

Eine zufällige Begegnung verändert 

Victorias Leben grundlegend, sie ver-

liebt sich in den jungen Wil. Die beiden 

treffen sich heimlich, denn Torie, so 

wird sie von den anderen genannt, be-

fürchtet nicht unberechtigt die Reak-

tion ihrer Familie. Wil ist indianischer 

Herkunft und wird wegen seiner Rasse 

und Hautfarbe verfolgt und geächtet. 

Vor allem Seth ist Wil ein grosser Dorn 

im Auge. 

Trotzdem erlebt Torie mit ihm die 

schönste und intensivste Zeit ihres 

 Lebens. Doch Tories grosse Angst, dass 

sie entdeckt werden, bewahrheitet sich 

und ihre Liebe endet tragisch. Als ob dies 

nicht schon schlimm genug wäre, merkt 

Torie, dass sie schwanger ist. Die Flucht 

in die Wildnis des Black-Canyon-Natio-

nalparks scheint der einzige Ausweg. Sie 

fl ieht in die Berge, wo sie Schutz fi ndet 

und sich mit der Natur und dem Wetter 

auseinandersetzen muss. Hier muss sie 

ums Überleben kämpfen – um ihr eige-

nes und um das ihres ungeborenen Kin-

des. In ihrer Einsamkeit klammert sich 

Torie an Wils Weisheiten: «Ich werde 

weiterfl iessen wie der Fluss. Mein Gross-

vater hat mir gesagt, dass das der ein-

zige Weg ist.» Nach der schwierigen Ge-

burt ihres Kindes ganz allein in der 

Wildnis trifft Torie eine folgenschwere 

Entscheidung, die ihr ganzes Leben be-

stimmen wird.

Verbindung von Mensch und Natur

Die Autorin schildert Tories Leben über 

mehrere Dekaden und vor dem inneren 

Auge entspannt sich eine faszinierende 

Geschichte um eine junge Frau, die um 

ihr Leben und ihre Werte kämpfen muss 

und trotzdem die Hoffnung nie ganz 

verliert. Sie entdeckt ihre eigene Kraft 

und hat den Mut, weiterzugehen, auch 

wenn der Weg ungewiss ist. «Go as a 

River», sind Wils weise Worte am An-

fang ihrer Liebe. Victoria ist eine be-

merkenswerte Protagonistin, die durch 

ihre innere Stärke und Entschlossenheit 

beeindruckt. Die Geschichte ist gleich-

zeitig herzzerreissend wie hoffnungs-

voll, was den Roman zu einer emotiona-

len Lektüre macht. Shelley Read gelingt 

es, die Verbindung zwischen Mensch 

und Natur eindrucksvoll darzustellen. 

Der Fluss, der sich durch Tories Leben 

zieht, wird zu einem Symbol für das 

Fliessen des Lebens selbst – mit all sei-

nen Wendungen, Stromschnellen und 

ruhigen Momenten.

Karin Auf der Maur.

«So weit der Fluss uns trägt» von 
Shelley Read. Bertelsmann Verlag, 
München 2023. (Bilder zvg)

Chor zum Geniessen
«Vocal emotions» waren zu Gast in Affoltern

Der Baarer Chor vocal emotions hat am 

14. und 15. September zum Geniessen 

eingeladen – zuerst in der reformierten 

Kirche in Affoltern und am nächsten 

Tag in der Kirche St. Martin in Baar. Die 

hochmotivierte Truppe wurde professio-

nell von Jimmy Muff am Klavier und 

Patricia Brogli Hilfi ker an der Flöte be-

gleitet. Die Rückmeldungen der Zuhörer 

waren eindeutig: Vom bekannten «Hal-

lelujah» von L. Cohen über das rhythmi-

sche, kubanische «Chan Chan» oder das 

lässige Arrangement von «Down by the 

Riverside» bis hin zum Hit «Je Veux» – 

jeder konnte im breit gefächerten Re-

pertoire etwas für seinen Geschmack 

fi nden.

Auch mit Filmmusik konnte der 

Chor überzeugen: Das fröhliche «You’ve 

Got a Friend in Me» sowie die wunder-

schöne Ballade «When You Believe», ge-

sungen auf Englisch und Hebräisch, wa-

ren wahre Genussmomente. Zum ersten 

Mal sang der Chor ein klassisches Stück, 

das besonders in Erinnerung bleiben 

wird: In Schuberts «Ave Maria» sorgte die 

Solistin Julia Lanz mit ihrer grossartigen 

Stimme für Gänsehaut. Eindruck hinter-

liessen auch die kraftvollen Männerstim-

men, die in verschiedenen Liedern her-

vorstachen, besonders im A-cappella-

Song «Crazy Little Thing Called Love». Die 

sichtbare Freude der Sängerinnen und 

Sänger sowie die offensichtlich tolle Zu-

sammenarbeit mit der Chorleiterin Pat-

ricia Samaniego waren bei jedem Lied für 

das Publikum spürbar.

Marylise Schiesser, Chor «vocal emotions»

Informationen zum Chor sind zu fi nden auf

www.vocal-emotions.ch

Der Chor «vocal emotions» wusste zu begeistern. (Bild zvg)

Dieses Wandgemälde von Laszlo Takacs prangt an der Mühlebergstrasse in Aff oltern. (Bilder Nico Ilic)

Eveline Fenners ganz spezielle Gartenmauer
Auf dem Grundstück der Stadtpräsidentin von Affoltern ist ein Kunstwerk entstanden

nico ilic

Gegenüber der Bushaltestelle Weinberg 

in Affoltern ist seit einiger Zeit ein Ge-

mälde an der Wand zu sehen. Zuvor war 

die Wand an der Mühlebergstrasse im-

mer wieder mit Sprayereien beschmiert 

worden und sah nicht sonderlich schön 

aus. 

Deshalb hat sich die Eigentümerin 

–Stadtpräsidentin Eveline Fenner – lan-

ge Gedanken darüber gemacht, wie sie 

diese graue Wand schöner gestalten 

könnte. Ihr Nachbar Laszlo Takacs ist 

Künstler und bot an, die Wand mit ei-

nem Kunstwerk aufzuwerten. «Es war 

ein Glücksfall, dass er auf uns zugekom-

men ist», sagt Fenner. Bereits nach ei-

nem kurzen Gespräch waren sich die 

beiden einig, dass ein grosses Gemälde 

perfekt auf diese Wand passen würde. 

Takacs machte ihr einige Vorschläge 

und kurz darauf konnte er mit der Ma-

lerei loslegen. Für Stadtpräsidentin Eve-

line Fenner schwingt in diesem Wand-

kunstwerk auch eine Botschaft an die 

Bevölkerung mit. Die Menschen sollten 

wieder mehr auf ihre Umgebung achten, 

das Gemälde solle zu Gesprächen anre-

gen. «Ich fände es wunderbar, wenn 

dieses Kunstwerk Nachahmer fi nden 

würde, welche die Strassen bunter wer-

den lassen würden», erzählt die Stadt-

präsidentin. Für sie hat diese öffentliche 

Kunst einen grossen gesellschaftlichen 

Wert, indem sie Menschen verbindet 

und zum Austausch anregt. 

Gespräche beim Warten auf den Bus

Sie selbst sieht das Gemälde nur auf dem 

Weg nach Hause, denn die Wand zeigt 

von ihrem Zuhause weg in Richtung der 

Strasse. «Es ist schön zu sehen, wie sich 

Menschen jeden Alters darüber unter-

halten und erfreuen. Zum Beispiel eine 

Grossmutter, die sich mit ihrem Enkel 

das Gemälde anschaut, während sie auf 

den Bus warten.»

Der Künstler Laszlo Takacs schuf 

bereits die Holzfi guren im Stadtpark 

Affoltern. Für die Malerei an Fenners 

Wand war er über mehrere Wochen am 

frühen Morgen und späten Abend be-

schäftigt. 

In der kühlen Dämmerung und 

nicht in der Mittagssonne nahm er sich 

einen grossen Teil des Sommers Zeit, um 

diese Geschichte als Bild zu illustrieren. 

«Die Wand ist nun wie ein Fenster, wel-

ches den Blick in das Erdreich dahinter 

freilegt. Man kann sehen, welche Tiere 

da leben und wie unterschiedlich sie den 

Platz nutzen», sagt Fenner abschlies-

send.

Sorgfältig ausgearbeitete Details. (Bild zvg)

«Es war ein Glücksfall, 

dass der Künstler auf 

uns zugekommen ist.»

Eveline Fenner,
Stadtpräsidentin Aff oltern


